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Im LabLoeffler 04/2011 informierten wir über eine 

neue Variante des Virus der hämorrhagischen Kanin-

chenkrankheit (Rabbit Haemorrhagic Disease Virus 

– RHDV), welches erstmals in Frankreich festgestellt 

wurde, und gegen das die verfügbaren Impfstoffe kei-

nen oder nur einen sehr eingeschränkten Schutz ver-

mitteln. Nunmehr wurde diese Virusvariante, die von 

den französischen Erstbeschreibern aktuell als RHDV-2  

bezeichnet wird, erstmals auch in Deutschland in 

einem Kaninchenbestand im Kreis Unna, Nordrhein-

Westfalen nachgewiesen. In dem Bestand waren  

ca. 6 Wochen nach einer Impfung mit einem handels-

üblichen RHD-Impfstoff 16 von insgesamt 23 Tieren 

verschiedener Altersgruppen verendet, und es wurde 

an Hand von Klinik und Pathologie die Verdachtsdiag-

nose RHD am Untersuchungsamt in Münster gestellt. 

Im Ergebnis einer weitergehenden Untersuchung am 

FLI wurde mittels Hämagglutinationstest, Elektro-

nenmikroskopie und ELISA bestätigt, dass es sich um 

ein RHDV handelt. Die in der diagnostischen Routine 

angewendete real-time RT-PCR (OIE-Methode) war 

jedoch negativ. Sequenzierungen ergaben, dass eine 

hohe Homologie auf Nukleinsäureebene (98 % im für 

die hypervariable Region E des Hauptstrukturproteins 

kodierenden Bereich) zu einem erstmals im April 2010 

in Nord-West-Frankreich bei Wild- und Hauskaninchen 

aufgetretenen RHDV besteht, während die Verwandt-

schaft zu den klassischen RHDV wesentlich geringer 

ist (ca. 80 %). Eine nach Sequenzangaben der fran-

zösischen Kollegen vorsorglich etablierte, an diese 

Virusvariante angepasste, RT-PCR war positiv. Somit 

kann der Erstnachweis für Deutschland als gesichert 

angesehen werden. 

Das RHDV-2 unterscheidet sich von den klassischen 

RHDV und RHDVa durch eine geringere Virulenz, einen 

etwas protrahierteren Verlauf, und die Tatsache, dass 

auch jüngere Tiere empfänglich sein sollen. Das Virus 

hat in Frankreich die herkömmlichen Stämme inzwi-

schen weitgehend verdrängt und wurde mittlerweile 

auch in Italien (Juni 2011) und Spanien nachgewiesen, 

ohne jedoch dort die starke Verbreitung erreicht zu 

haben wie in Frankreich. 

Herkömmliche Impfstoffe vermitteln nur einen Teil-

schutz. Die Pathologie ist der der klassischen RHD- 

Infektion vergleichbar, infolge des Exitus nach sub

akutem und chronischem Verlauf sind Bilder eines 

ausgeprägten Ikterus häufiger zu finden. Die Erreger-

diagnostik mittels Hämagglutinationstest und Elektro-

nenmikroskopie ist möglich, allerdings gibt es kaum 

Daten über die Treffsicherheit bei prolongierten Ver-

läufen. Der kommerziell erhältliche Antigen-ELISA 

(Ingenasa) ist für den Nachweis ebenso geeignet wie 

die vom FLI bereitgestellten monoklonalen Antikör-

per (vgl. AVID-Methodensammlung). Unterscheidun-

gen zwischen den Varianten sind derzeit jedoch ledig-

lich mittels differenzierender RT-PCR-Protokolle am 

FLI möglich.
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